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Besuchsrechtsregelung und Alkoholkonsum

Problem- und Fragestellung

Eltern geschieden, Besuchsrechtsregelung besteht, 2 Kinder im Alter von 9 und 11 Jahren. Seit einem Jahr wurden die Besuche beim Vater für ein halbes Jahr im Voraus mit allen Beteiligten besprochen, abgemacht und auch eingehalten. Gegenüber den Kindern besteht keine Beistandschaft. Ich bin als Vermittler tätig. Nun taucht ein "altes" Problem wieder auf.

Gemäss Aussagen der Mutter wie auch der Kinder ist der Vater bei den Besuchen öfters stark alkoholisiert. Aussagen der Kinder: "Wir schämen uns in der Oeffentlichkeit mit ihm. Abends gehen wir oft ins Zimmer um dem Vater auszuweichen. Wir haben dann auch ein wenig Angst." Dennoch haben sie ihren Vater gern und sie geniessen die guten Zeiten mit ihm.

Den Vater habe ich auf diese Thematik angesprochen. Dass er trinkt, weist er nicht von sich. Ich habe ihm mitgeteilt, dass ich mich in diesem Sachverhalt kundig mache, wie weiter vorzugehen ist. Er selber äussert, dass er bereit ist, konstruktiv mitzumachen. So hat er auch akzeptiert, dass die Kinder jetzt nicht zu ihm in die Herbstferien kommen. Dies ist auch den Kindern so recht, wobei für mich nicht ganz klar ist, welches der Grund dafür ist: wollen sie nicht gehen, weil der Vater öfters "trinkt" oder steht da mehr das "Lustprinzip" und möglicherweise auch die Mutter dahinter. Wie dem auch sei, primär interessieren mich vor allem die Fragen rund um den "Alkoholkonsum". 

Fragen:

· Welchen Einfluss hat "starker Alkoholkonsum" auf das Besuchsrecht?

· Gibt es für den Umgang mit dieser Thematik ein modellhaftes Vorgehen?

· Welche Kriterien ausser dem "Kindswohl" sind zu beachten?

· Kann die Mutter bei der Uebergabe die Kinder einfach wieder mitnehmen, wenn ihrer Ansicht nach der Vater "alkoholisiert" daherkommt? Welche Mittel stehen ihr in dieser Situation zur Verfügung?

· Mit welchen Mitteln gelingt es am besten, die Kinder davon fernzuhalten, dass sie gegen ihren eigenen Vater "aussagen" müssen?

· Sollte unbedingt eine Psychologin beigezogen werden, um mit den Kindern diesen möglichen Loyalitätskonflikt aufarbeiten zu können?

Erwägungen

Eltern, denen die elterliche Sorge oder Obhut nicht zusteht, und das unmündige Kind haben gegenseitig Anspruch auf angemessenen Verkehr (Art. 273 Abs. 1 ZGB). Der persönliche Verkehr dient der Pflege der Verbundenheit zwischen Eltern und Kind. Das Besuchsrecht kann nur ausgeschlossen werden, wenn seine Ausübung das Kindeswohl gefährdet.
 Bei starkem Alkoholkonsum muss in jedem Einzelfall ermittelt werden, ob ein Besuchsrecht ohne nachhaltige Beeinträchtigung des Kindeswohls möglich ist. Unter anderem ist abzuklären, ob der Besuchsberechtigte die Kinder während der Besuche vernachlässigt, überanstrengt, missbraucht oder misshandelt.
 

In oben genannten Fall schildern Sie, dass der Vater zur konstruktiven Zusammenarbeit bereit ist. Diesen Willen sollten Sie nutzen, indem Sie ihn in die Auseinandersetzung um die Besuchsrechtsproblematik einbinden und konkrete Abmachungen mit ihm treffen. Es könnte nötig sein, dass Sie ihn häufiger sehen, damit Sie sich ein genaueres Bild über seine Probleme und den Alkoholkonsum machen können. Zum Wohl der Kinder müssen allenfalls vorübergehend andere Besuchsregelungen vereinbart werden. Ein Vorschlag wäre, dass die Kinder nicht mehr beim Vater übernachten und sich nur noch während des Tages oder eines halben Tages bei ihm aufhalten. Mit dem Vater kann abgemacht werden, dass er sich verpflichtet, während der Besuchszeit der Kinder keinen Alkohol zu sich zu nehmen. Weiterhin kann ihm dargelegt werden, dass wenn die Mutter bei der übergabe sieht, dass der Vater betrunken ist, sie die Kinder wieder mitnimmt. Es wäre von Vorteil, wenn die übergabe der Kinder durch eine von Mutter und Vater vorgeschlagene Drittperson geschieht, welche als neutrale Person beurteilen kann, ob der Vater bei der übergabe alkoholisiert ist oder nicht. 

Manchmal gibt es auch die Möglichkeit, dass das Besuchsrecht bei den Grosseltern oder anderen Verwandten stattfindet und der Vater die Kinder dort besuchen kann. 

Die vereinbarten Abmachungen sollten schriftlich niedergelegt und von den beteiligten Parteien unterschrieben werden.

Ist das Kindeswohl jedoch gefährdet und werden Abmachungen nicht eingehalten, so ist die Vormundschaftsbehörde am Wohnsitz der Kinder zuständig für die Regelung des persönlichen Verkehrs. Sie hat die Umstände abzuklären und die nötigen Massnahmen zu ergreifen. Sie kann ein begleitetes Besuchsrecht anordnen, Ermahnungen und Weisungen erteilen, eine Besuchsrechtsbeistandschaft errichten oder das Besuchsrecht gänzlich entziehen.
 

Die Vormundschaftsbehörde befasst sich im Falle einer Regelung des persönlichen Verkehrs auch mit der Abklärung und Anhörung der Kinder. Je nach Schwere des Falles wird eine Abklärung beim Kinder- und Jugendpsychiatrischen Dienst angeordnet oder eine andere Stelle mit der Abklärung betraut.

Eine Psychologin zur Aufarbeitung des Loyalitätskonfliktes kann, je nach Schwere der Störungen der Kinder, beigezogen werden.
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� Vgl. BGE 122 III 404; BGE 118 II 242, Berner Kommentar, Hegnauer Cyril, Bern 1997, N 23 ff. zu Art. 274 ZGB (zit. BK-Hegnauer)


� Basler Kommentar, Schwenzer Ingeborg, Basel 2002, RN 5 zu Art. 274 ZGB (zit. BSK-Schwenzer


� BSK-Schwenzer, Basel 2002, RN 16 zu Art. 274a ZGB (zit. BSK-Schwenzer)
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